Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Schleſi 


Dienſtag den 19. Juni. 


ide 


Chronik. 


Heute wird Nr. 48 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, nabſt elner außerordentlichen Beilage, aus⸗ 


gegeben. Inhalt: 1) Die oberſchleſiſche. Eiſenbahn (Fortſetzung). 
terſtützungs⸗Kaſſe zu Berlin. 4) Korreſpondenz: aus Wahlſtadt; 


Inland. 

* Saljbrunn, 16. Juni. (Verſpätete Privatmitth.) Heute Mor⸗ 
gen, fünf Minuten nah halb 10 Uhr, find Ihre Majeſtät die Kaiſe⸗ 
rin von Rußland an der Seite Ihrer Durchlauchtigſten Schweſter 
Loui ſe, Prinzeſſin der Niederlande, von Fürſtenſtein hier eingetroffen, 
in dem für höchſtderen Empfang eingerichteten Gebäude „der Brunnen: 
hof“ abgeſtiegen, und haben einige Minuten dort zu verweilen und hier⸗ 
nächſt nebſt Ihrer Durchlauchtigſten Schweſter, gefolgt von Ihrem Lelb⸗ 
arzt Dr. Markus, ſich in den Brunnen zu begeben geruhet, um dle 
Kur zu beginnen. Schon nach elner kleinen Promenade von ungefähr 
20 Minuten, bei welcher die freudige, und ihre Ehrfurcht ſtill darbrin⸗ 
gende Zuſchauer⸗Menge von Ihrer Majeſtät mit herablaſſender Huld be⸗ 
grüßt wurde, haben Allerböchſtdieſelben Salzbrunn wieder verlaſſen, um — 
wie ſo eben verlautet — erſt in einigen Tagen die Kur an der Quelle 
ſelbſt fortzuſetzen, bis dahin aber in Fürſtenſtein den Brunnen zu trinken. 
Folgender Vorfall wird verbürgt. Auf dem Rückwege von der alten Burg 
fühlte ſich die Kaiferin ſehr ermüdet. Ihre Majeſtaͤt äußerten den Wunſch, 
einen Stock als Stütze zu beſitzen, und der Kammerdiener war eben im 


Begelff, einen ſolchen von einem Baume abzuſchnelden, als ſich jenem 


ein junger Mann aus Reichenbach mit dem Anerbleten nahte, feinen 
Stock überlaſſen zu dürfen. Das Anerbieten wurde huldreichſt angenom⸗ 
men und der junge Mann auf das neue Schloß beſchieden, um ſich den 
Stock ſelbſt abzuholen. Hier geruhte Ihre Majeſtät einige Worte mit 
demſelben zu wechſeln, ihm Erfriſchungen relchen zu laſſen, und dem freu⸗ 
dig Ueberraſchten eine koſtbare brillantene Tuchnadel zum Tauſch für den 
Stock allergrädigſt zuſtellen zu laſſen. — Bald wird hier ein reges Leben 
beginnen, da die Gaͤſte ſich ſtündlich mehren, und ſchon jetzt ein allgemei⸗ 
nes, engeres Verbinden der Anweſenden, und das Streben, kaſtenmäßige 
Abſonderungen zu vermeiden, auf erfreuliche Weife ſich kund giebt. — 
An Quartieren iſt zur Zeit noch kein Mangel und untichtig iſt das 
verbreitete Gerücht, daß Wohnungen und Lebensmittel theurer als in 
rühern Jahren ſeien. 

a 5 amtlichen Anordnungen zu ſchließen, dürfte Se. Maj. 


S. 


unſer allergnädigſter König bereits am 18. d. M. in Schleſien eintreffen. 


jenes alten Helden, dem Major und Landrath Grafen v. 


Breslau, 18. Juni. Das Denkmal des im 
verſtorbenen Generals der Infanterie, Friedeſch Boglslaw v. Tauenzien, 
welches die Ruheſtätte dieſes muth vollen Vertheidigers Breslau's auf dem 
nach ihm benannten Platz bezeichnet, hat durch den Einfluß der Witterung 
ſehr gelitten und bedarf einer umfaſſenden Reparatur. Die hlerzu erfor⸗ 
derlichen nicht unbedeutenden Geldmittel ſind ſogleich von zwei Enkeln 
Haugwitz und 
dem Hofjägermeiſter Grafen v. Kleiſt bewilliget und eingeſendet worden. 
Die hieſige Stadt⸗Baudeputatlon hat die Beforgung und Braufſichtigung 
der Reparatur übernommen, und wir dürfen überzeugt fein, daß fie Diefelbe 


Jahre 1791 hier 


nur ſachverſtändigen Männern anvertrauen werde. 


geliſchen Pfarrer Skuſa zu 


Berlin, 16, Junk. Se. Majeſtät der König haben dem penſſonirten 
Oberſten von Sack, vormals Commandeur des 30. Infanterie⸗Regiments, 
den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen geruht. 
— St. Majeftkt der König haben dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 
Seiler zu Aſchersleben den Rothen Adler - Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem evan⸗ 
Oſterwieck, Reglerungs⸗Bezirk Danzig, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät 
der König haben dem bei der Hiefigen Cifengieferei arbeitenden Mobell⸗ 

iſchlr Damnig das allgemeine Ehren⸗Zeſchen zu verleihen geruht. — 
Ss. Majeſtät der König haben dem Direktor des Cours⸗Bureaus bei dem 
eneral⸗Poſt⸗Amte, Hofrath Friedrich, geſtattet, den von dem Könige 
von Dänemark Majeſtät ihm verliehenen Dannebrog⸗ Oeden vierter Klaffe 
zu tragen. — Im Bezirk der Königl. Regierung zu Oppeln iſt der Ku⸗ 
tus Blaſius Jurczek zu Kreuzburg zum Erzprieſter im Bodländer 
prengel ernannt und als ſolcher, fo wie der bisherige Pfarr⸗Adminiſtra⸗ 
m0 N zu Sczedtzik, Kreis Oppeln, als Pfarter daſelbſt beſtätigt 
eden. 3 
Königsberg, 12. Juni. Am Sten d. M. brach in den Scheunen 


vor der Stadt Wormditt ſpät Abends, ein Feuer aus, welches in 2 Stun⸗ 


2) Fär Beſucher des Rieſengebirges. 3) Allgemeine Wittwen⸗Penſions⸗ und Un⸗ 
5) Schweidnitz; 6) Charlottenbrunn; 7) Glatz; 8) Altwaſſer. 9) Tagesgeſchichte. 


den 67 Schtunen und faſt eben fo viel Schuppen in Aſche legte. Der 
Schaden wird auf 40 — 50,000 Rthir. geſchatzt. 

Poſen, 16. Juni. Mehre Separatiften aus der Gegend von Meſe⸗ 
eig beabſichtigten ernſtlich eine Auswanderung nach Auſtralien; ſie haben 
theilweiſe ſogar bereits den Auswanderungs⸗Conſens nachgeſucht und wol⸗ 
len ſchon in den nächſten Monaten aufbrechen. Auch bei ihnen wird, 
wie bei den meiſten Auswanderern, die Reue zu fpät eintreten. — Am 
4. d. M. fand man im Krotofhiner Kreiſe, unfern der Schleſiſchen 
Gränze, den Lelchnam eines ſichtlich gewaltſam getödtsren Ackerbürgers aus 
Paradowo bei Trachenberg, der mit feiner Baarſchaft von 40 Rebe, 
von Haufe weggegangen war, um in Zmyslaw Hochzeit zu halten. Die 
Mörder find noch nicht entdeckt. — Eine Räuberbande, die un: 
längſt die Frau v. Malczewska zu Zagay, Kr. Schroda, berauben 
wollte, wurde durch den Nachtwächter, der leider ſeine Wachſamkeit ſchwer 
büßen mußte, in ihrem Vorhaben geftört, denn demſelben wurde von dem 
Anführer der Bande, dem Tagelöhner Schmidt aus Plawee, ſofort mit 
einer Axt der Kopf gänzlich geſpalten. Die Raubmötder find ſaͤmmtlich 
inhaftirt. Von einer an einem dritten Orte verübten Mordthat iſt der 
muthmaßliche Thäter ebenfalls bereits eingezogen. Am gräßlichſten jedoch 
iſt das Verbrechen, welches vor 14 Tagen in der Kolonie Ruzyczko ver⸗ 


übt ward, wo eine 74 Jahr alte Waldwörterfrau in Abweſenheit ihres 
Ehemannes von ihrem eigenen En kel und wahrſchelnlich auch ihrem eige⸗ 


nen Sohne erſchlagen wurde. Beide wenigſtens find artetirt. (Poſ. 3.) 


Der „Weſtphäliſche Merkur“ erklärt einen im Journal des Deb. vom 
7. Juni enthaltenen Artikel von Unruhen, welche in Münfter Statt 
gefunden hatten und wobei 2000 Landleute, mit Heugabeln und Spaten 
bewaffnet, die Geiſtlichkeſt und Behörden der Stadt angreifen wollten, vom 
Anfang bls zu Ende für erlogen, a 


Der Hermeſianismus und der heilige Stuhl. 

(Schluß. — S. geſtr. Nr. d. Ztg.) ) e 

III. Schreiben der Profefforen Braun und Elvenich an 
den Kardinal⸗Staatsſekretär Lambruschinl. Hochwürdigſter und 
erhabenſter Fürſt und Herr! Wir ſagen Dir, erhabenſter Firft, unſern 
höchſten Dank, daß es Dir gefallen hat, unſern Brief vom 5. v. M. in 
die Hände des heil. Vaters zu übergeben, und uns die Erklärung der Mei: 
nung und des Urtheils S. Heiligkeit über jenen Brief mitzutheilen. Diefe 
Mittheilung bietet uns aber auch die deingendſte Veranlaſſung zu Ant⸗ 
wort dar. Vlelleicht iſt das, was wir meinten, von uns, als wir an 
den hell. Vater ſchrieben, weniger deutlich und beſtimmt ausgedrückt. 
Daß nämlich die in unſerm Werke aus inandergeſetzte Lehre dem katholſſchen 
Glauben nicht widerſtreite, das war es, was wir ohne Verwegenheit be⸗ 
baupten zu können glaubten. Wir wurden dazu gleichzeitig durch zwei 
Gründe bewogen, indem wir nämlich die Antwort empfingen, daß wegen 
äußerer Gründe es nicht angemeſſen ſcheine, die von uns geforderte Er⸗ 
laubniß zu erthellen, und weil in unſerm Werke vom heil. apoſtoliſchen 
Stuhle, der die Irrenden zu belehten immer gewohnt iſt, keine Irrthli⸗ 
mer bezeichnet worden ſind. Auch tritt etwas Anderes hinzu, was nach 
unſerer Meinung von nicht geringem Gewicht iſt. Denn ſeit mehren 
Jahren find gegen die hermeſiſche Schule, und beſonders gegen die jenigen 
aus dieſer Schule, die auf Akademien und Seminarlen öffentliche Lehr⸗ 
ämter bekleiden, die ſchwerſten Anſchuldigungen gehäuft, wovon ein großer 
Theil dem heil. apoſtoliſchen Stuhle nicht unbekannt fein kann. — Er⸗ 
wäge ſelbſt und urtheile, — wir bitten Dich darum, erhabener Fürſt, in 
welcher Lage diejenigen ſich befinden, welche ſich vom Rationalismus, So⸗ 
clnianismus, Prlagianismus und andern Irrtümern völlig frei wiffen, 
dennoch aber beſtändig hie und da jener Jerthümer angeſchuldigt wurden 
und noch angeſchuldigt werden. Es mußten dieſe fürwahr, da fie ſich in 
den Verdacht der Heterodorle gebracht und vor der ganzen katholiſchen Welt 
gleichſam entehrt ſehen, es mußten dieſelben, wenn ſie nicht die heiligſten 
Pflichten gegen ſich ſelbſt ja ſogar gegen Gott und die Kirche verlehen 
wollten, für ihre Angelegenheiten Sorge tragen und ihre zum Selen 
der Kirche ſelbſt verletzte Ehre mit den beſten Gründen vertheidigen, wo⸗ 
Wir haben daher, bei dieſem traurigen und (ums 


) Aus der Kölner Zig. entlehnt, 


mit ſie dies konnten. 


mervollen Stande der Dinge zur Milde und Gerechtigkeit des Heiligen 
Stuhles unſere Zuflucht nehmend, unſere und die Lehte derjenigen, die 
mit uns gleichen Sinnes find, klar auseinander geſetzt und zur Prüfung 
eingereicht, und die an ſich nicht ungerechte, auch durch die obwaltenden 
Verhältniſſe ſehr verſtärkte Hoffnung gehegt, daß wir nach einer vom heil. 
Stuhl angeſtellten Prüfung entweder belehrt weiden würden, wenn wir 
wider Wiſſen und Willen in der von uns vorgelegten Lehre gegen den 
Glauben gefehlt hätten, oder daß wir von allem Verdachte der Heterodoxle 
befreit werden und verdienten Schutz gegen unſere Ankläger und Beſchul⸗ 
diger erhalten würden, wenn unſere Lehre nitgends vom katholiſchen Glau⸗ 
den abweiche. — Was Du, erhabenſter Fürſt, ſchreibſt, es ſei von uns 
nicht den Vorſchriften Sr. Heiligkeit genügt, dies hat unſer Gemüth mit 
großem Schmerze berührt. Zuerſt haben wir wahrlich das, was bald nach 
unſerer Ankunft in dieſer Hauptſtadt der heiligſte Vater vorzuſchreiben ge⸗ 
ruhte, mit dem bereiteſten Willen und aller Anstrengung unſerer Kräfte 
zu vollbringen verſucht. Darauf, als der hochwürdigſte General der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu Mehreres aus den Actis Hermesianis bezeichnete, was er 
für weniger gut geſagt hielt, iſt hinreichend beantwortet worden, damit 
jder Reſt des Zweifels gehoben werden könnte. Aber wir übergehen dies 
und bleiben allein dabei ſtehen, daß, nachdem wir am 24. Juli gehorſam 
angezeigt hatten, wir ſeien, um von dem Verdachte der Heterodorie befreit 
zu werden, bereit, entweder ſelbſt ein Glaubensb kenntniß abzulegen, oder 
ein vom heil. Vater vorgelegtes anzunehmen; wir feien auch bereit, über 
die einzelnen Punkte, worauf ſich jener Verdacht be;öge, jede von uns ge⸗ 
forderte Erklärung oder Erläuterung abzugeben, Deine Eminenz uns durch 
das Antwortſchrelben v. 5. Aug, im Namen Sr. Heil. mit dieſen Worten beſchled: 
„Es iſt nicht nöthig, daß ein neues Glaubens bekenntniß dem heiligſten Vater vor⸗ 
gelegt werde. Es wird genug fein, daß ihr euch mit gestemendem Gehor⸗ 
ſam dem Urtheile des heil. Stuhles, wodurch die Schriften des Hermes 
verdammt ſind, im Herzen und Gemüth unterwerfet, das verwerfend, was 
vom Stuhle Pitri verworfen iſt, und niemals irgend etwas vornehmet, 
wodurch ihr von dieſem unzweifelhaften Richtſteige der Wahrheit abwei⸗ 
chet.“ — In fo fern nun durch dieſe Worte ohne Zweifel vorgeſchrieben 
iſt, daß wir das verwerfen ſollen, was vom Stuhle Petri im Hermes 
verworfen iſt, ſo wünſchen wir, daß Du, erhabenſter Kardinal, ſelbſt ur⸗ 
theileſt, ob wir dieſer Pflicht nicht genügten. In dem apoſtoliſchen Schrei⸗ 
ben, das die Schriften des Hermes verdammt, find zwei Propofitionen be⸗ 
ſtimmt und mit ausdrücklichen Worten, als von den Grundfägen und der 
Lehre der katholiſchen Kirche abweichend, verworfen. Die eine diefer Pro: 
pofitionen iſt folgende: „Die Vernunft fei die vornehmſte Norm und 
das einzige Mittel, wodurch der Menſch die Kenntniß der übernatürlichen 
Wahrheiten erlangen kann;“ die andere aber dieſe: „der poſitive Zweifel 
fi die Grundlage aller theologiſchen Unterſuchung.“ — Jede von den 
bꝛiden Propofitionen, die vorher niemals von uns angenommen find, has 
ben wir auch in den Meletematibus theologicis, wovon wir ein Exem⸗ 
plar hier beilegen, deutlich miß billigt und mit Gründen widerlegt. Es 
möge Deiner Eminenz gefallen, unter andern zu vergleichen die §§. 10, 
12, 13 und 14, aus welchen erhellt, wie wet wir vom Rationalismus 
und Naturallsmus entfernt find, von dem allerdings anzunehmen iſt, daß 
er den göttlichen Glauben aufhebe, ferner die §§. 23 und 24, wo wir in 
der Kirche Gottes eine bei der Ul berlieferung und Auseinanderſetzung der 
Lehre des Heils unfehlbare und deßwegen ohne Zaudern zu hörende Auto⸗ 
rität anerkennen, welche über der natürlichen, Irrthümern unterworfenen 
Vernunft des Menſchen ſteht, endlich den §. 26, wo eine verſtändige und 
lobenswerthe Art der Unterſuchung vom Sküpticismus und Myſticsmus 
unterſchieden wird. Frellich iſt außer jenen zwei Propofitionen im Her⸗ 
mes auch mehres Andere verworfen, aber well diefes in dem apoftolifchen 
Schreiben ſich nicht deutlich auselnandergeſetzt und in beſtimmte Worte ge⸗ 
faßt ſindet, ſo daß deutlich erkannt werden könnte, was es ſei und worin 
es beſtehe, ſo konnte es auch von uns nicht durch beſtimmte Formeln ver⸗ 
worfen werden, und es bileb nichts übrig, als daß wir über das, was im 
Allgemeinen angezeigt war, oder wenigſtens über die hieher gehörenden vor⸗ 
nehmſten Stücke unſere Lehre deutlich erklärten und fie dem heiligen apo⸗ 


ſtoliſchen Stuhle zur Prüfung vorlegten, in der Hoffnung, wir würden be⸗ 


lehrt werden, wenn wir als von der wahren Lehre der katholiſchen Kirche 
abirrend erkannt würden. Wenn aber jene Worte: „es wird genug ſein, 
daß ihr euch mit gezlemendem Gehorſam dem Urtheil des heil. Stuhles, 
wodurch die Schriften des Hermes verdammt ſind, im Herzen und Ge⸗ 
müth unterwerfet,“ für ſich allein genommen werden, und ohne Rück ſicht 
auf die folgenden Worte: „dasjenſge verwerfend“ ꝛc. — welche die Art 
der Unterwerfung zu definlren ſcheinen könnten, — fo kann in dieſen 
allerdings, wenn wir nicht irren, eine doppelte Bedeutung liegen: entweder 


wird allein dieſes vorgeſchrieben, daß wir, wo wir das Lehramt verwalten 


würden, aufrichtig verſprechen ſollten, daß wir in Zukunft keinen Gebrauch 
von den Werken des Hermes wegen ihrer Verdammung machen wollten; 
oder es wird auch dieſes vorgeſchrieben, daß wir anerkennen folten, alle 
jene Irrthümer, die in dem apoſtoliſchen Brieſe ſowohl einzeln und mit 
beſtimmten Worten angegeben, als im Allgemeinen ohne genaue Ausein⸗ 
anderfegung derſelben angedeutet werden, ſeien wirklich von Hermes 
gelehrt und verbteitet. Wenn jene erſte Bedeutung Statt findet, fo 
iſt nichts vorhanden, was uns einen Gewiſſenszweifel einflößen könn⸗ 
te. Hierüber hat auch niemals, ſo viel wir wiſſen, unter den 
Hermeſtanern irgend ein Zweifel beſtanden, ja, es baben auch 
(was mit der ſicherſten Urkunde, wenn es verlangt wird, wird bewie⸗ 
fen werden können), mehre öffentliche Aemter bekleidende Hermeſiantr, fo 
wie zuerſt der über den Hermes erlaſſene apoſtoliſche Brief bekannt wurde, 
aus freien Stücken ihren Biſchöfen oder deren Vikarien erklärt: ſie wür⸗ 
den wegen der dem heil. Stuhl ſchuldigen Ehrfurcht und Pietät dle Werke 
des Hermes, fo lange deren Verdammung und Verbot beſtehen würde, in 
den Vorleſungen nicht gebrauchen. Oder es wird das Andere vorgeſchrie⸗ 
ben, nämlich daß wir auch anerkennen möchten, es ſeien alle jene Ittthü⸗ 
mer, die ſowohl einzeln als im Allgemeinen im Hermes verdammt werden, 
in der That Irrthümer des Hermes oder unſere eigenen geweſen. — In 
5 dieſem Stücke Gehorſam zu leiſten, verbletet das Geſetz des Gewiſſens, 
welches nicht verletzt werden darf. Wirklich haben wir jene beiden Propo⸗ 
ſitionen, die mit ausdrücklichen Worten verworfen find (denn die übrigen 
übergehen wir, da ſie nicht deutlicher ausgedrückt und definirt find), weder 


IS 
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— — — 


heilſamen Disziplin der Sitten gehört, werden wir, 


— 


ſelbſt jemals aus dem Munde des Hermes gehört, noch aus deſſen Schrlf⸗ 
ten, ſelbſt nicht durch die fleißigfte und oft wiederholte Leſung entnom⸗ 
men. Wenn wir dieſes ausdrücklich oder ſtillſchweigend anders bezeugten, 
würden wir uns einer groben Lüge und einer ſchändlichen Verſtelung ſchul⸗ 
dig machen. Es erinnert die Stimme des Gewiſſens, daß wir nicht der⸗ 
gleichen begehen dürfen, und lieber die größten Uebel und Leiden erdulden, 
wenn fie nicht vermieden werden können. Wir verſprechen alſo, wenn 


vlelleicht eine feierliche Form genügender erſchlene, daß wir die Bücher des 


Hermes, die dutch das Urtheil des heil. Stuhles verdammt und verboten 
ſind, in den Verleſungen nicht gebrauchen wollen, ſo lange die Verdam⸗ 
mung und das Verbot beſteht. Wir verwerfen, wie wir immer verworfen 
haben, dieſe Propoſition: die Vernunft ſei die vornehmſte Norm und das 
einzige Mittel, wodurch der Menſch die Kenntniß der übernatürlichen Wahr⸗ 
heiten erlangen könne, und bekennen vielmehr: es gebe sine von der menſch⸗ 
lichen Vernunft verſchiedene Quelle der Wahrheiten, nämlich die überna⸗ 


türliche göttliche Offenbarung; es gebe auch eine Autorität des offenbaren⸗ 


den Gottes und eine Autorität der Kirche, welche nach der gewiſſen Ver- 


heißung Chriſti vom heiligen Geiſte regiert wird, und durch dieſe höhere 
Kraft bei der Ueberlieferung des Glaubens und der heilſamen Zucht der 


Sitten völlig frei von der Gefahr zu irren iſt, und die deshalb allein das 


N 


ſicherſte Mittel darbietet, wodurch die in jeder Hinſicht wahre und von 


Irrthümern freie Kenntniß der von Gott überlieferten Lehre der überna⸗ 


türlichen Wahrheiten erworben werden kann. — Wir verwerfen, wie wir 


immer verworfen haben, auch dieſe andere Propoſitlon: der poſtt ive Zweifel 
ſei die Grundlage jeder theologiſchen Unterſuchung, weil jener Zweifel ein 
Feind der Wahrheit iſt. In Allem endlich, was zum Glauben und zur 


ligen Geiſte regierte Kirche, 


ieren kann, immer dieſer römiſch⸗katholiſchen Kirche, deren Oberhaupt und 


da hierin die vom hei⸗ 
das iſt aber die römiſch⸗katholiſche Kirche, nicht 


Mittelpunkt der Einheit nach der göttlichen Einſetzung jider rechtmäßige 


Nachfolger des heilgen Petrus iſt, ohne Zau dern 
vornehmen, wodurch wir von dleſem unzweifelhaften Wege der Wahrheit 


abweichen. Und indem wir hoffen, daß dieſe aufrichtig und nach unſerer 


Ueberzeuguug abgegebene Erklärung dem heiligen apoſtollſchen Stuhle ge: 
nügen werde, bitten wir wiederum inſtändigſt und demüthig um des Frie⸗ 
dens, der Eintracht und unſerer Ruhe willen, daß der heilige apoſtoliſche 
Stupl in den Meletematibus theologieis von uns ohne Mück ſicht auf 
den Hermes auseinandergeſetzte Lehre elner Prüfung unterwerfe, um ſo⸗ 
wohl, wenn wider unſer Wiſſen und unſern Willen in dieſem Werke etwas 
vom katholiſchen Glauben Abweichendes vorkäme, uns darüber belehren zu 
wollen, als auch um uns, wenn dieſe Lehre nicht vom katholiſchen Glauben 
abweicht, durch wiikſame Hülfe gegen die zu ſchützen, dle nicht unterlaſſen, 
in Zeitungen und andern Büchern uns und Andere, die unſerer Meinung 
find, mit ſchmählichen Namen: als Menſchen, die in Ierthümern verhär⸗ 
tet find, als Schismatiker, als Ketzer — zum Aergerniß der Gläubigen — 
zu belegen. — Dich aber, erhabenſter Fürſt! bitten wir inſtändigſt, daß Du 


folgen und niemals etwas 


dieſen unſern demüthigſten Bitten den Zugang zum heiligſten Vater und 


gnädigſten Herrn verſchaffeſt, und fie durch Deinen gewichtigſten Schuß 
Sr. Heiligkeit empfehleſt. Für dieſe höchſte Wohlthat werden wir immer 
das dankbarſte Andenken bewahren. Rom, den 4. April 1838. Deiner 
Eminenz grhorſamſte und demüthigſte Diener, Profeffor Braun, Pro: 
feſſor El venich. EL 

IV. Antwort des Kardinals Lambruschini auf das Schrei⸗ 


ben vom 4. April. Den hochgeehrteſten Herren Profeſſoren Braun und 


Elvenſch. Rom, den 6. April 1838. Dem Briefe, den ihr am 4. April 
an mich richtetet, antworte ich ohne Verzug mit wenigen Morten. 


lich um die Reinheit des Glaubens, 
für den Katholiken glebt), 


fordert es die Liebe Chriſti und die Pflicht mel⸗ 
nes Amtes, daß DIE Pf 


ich zu euch, hochgeehrteſte Herren, offen ſpreche. Ich fage 


In 
einer Sache, die von der allerhöchſten Bedeutung iſt (es handelt ſich nßäm⸗ 
außer welchem es nichts Koſtbareres 


euch daher, daß aus eurem Briefe erhellt, daß ihr den Weg des Irrthums 


betreten habt und den Spuren der Irrenden folgt. Die Worte, mit wel⸗ 


chen ich euch in meinem an euch erlaſſenen Briefe vom 5. Auguſt die 


Willensmeinung des heiligen Vaters eröffnete, ſind ſo klar, daß ſie auch 
nicht die geringſte Gelegenheit darbleten, an ihrem Sinne zu zweifeln. 
Nun habt ihr aber ſtatt deſſen, was euch im Namen Sr. Heiligkeit ange⸗ 
zeigt wurde, zu gehorchen, vielmehr der Autorität des helligen apoſtoliſchen 


Stuhls eine ſchwere Beleidigung zugefügt, indem ihr zu der leeren, von 


den Janſeniſten ausgedachten Unterſcheidung des Rechtes von der Thatſache 
eure Zaflucht nehmend und euch darauf ſtützend, läugnet: daß die Irrthü⸗ 
mer, die vom heiligen Stuhl in den Schriften des Hermes verdammt wur⸗ 
den, in denſelben zu finden ſelen, und euch weigert, dem Urthelle des hel⸗ 
ligen Stuhls, wodurch die Schriften des Hermes verdammt wurden, euch 
zu unterwerfen, und das, das heißt Alles und Jedes, rein und einfach 
zu verwerfen, was vom Stuhle Petri verworfen iſt. 


bleibt, fo iſt die Sache beendigt; möge nun auch der Jrrthum 


ein Ende haben. Die Schrift, die ihr mir geſchickt habt, hade ich nicht 
nur nicht geleſen, ſondern nicht einmal aufgeſchlagen; ihr findet ſie als 
Mir bleibt nichts Anderes übrig, als daß ich 


Beilage zu dieſem Briefe, 
Golt flehentlic bitte: daß er euer Gemüth mit dem Lichte ſeiner Gnade 
von oben her erleuchte, damit ihr erkennet, daß das Reich Gottes in 
der Einfalt des Glaubens beſtehe, nicht im Streite der Rede, 


und daß er euch nach feiner Barmherzigkeit den Geiſt der Demuth ſchenke, 


damit ihr euren Verſtand gefangen nehmet unter dem Gr 
horſam Chriſti, damit ihr nicht ſeid wie die Kleinen, bie hin und 
her ſchwanken und von jedem Winde der Lehre herumge wor 
fen werden, und nicht euch ſelbſt gefallend durch Zwietracht die Ein⸗ 
heit der Kirche Chriſti zerreißt. Inzwiſchen bleibe ich mit aufrichtigem 
Gefühle der Achtung ꝛc. Lambruschin i.“ — Weitere mündliche oder 
ſchriftliche Verhandlungen find nach Empfang dieſes Briefes von den bei⸗ 
den oben genannten Profeſſoren, die unmittelbar hierauf Rom verließen, 
anzuknüpfen nicht verſucht worden. a Erich 
Deut ſchland. i 

Hamburg, 14. Junl. Der Königllche Preuß iſche Botſchafter Fürſt 

Putbus und der Königlich Hannoverſche Botſchafter Graf Alten nebſt 


EOS 


Hiernach wird es 
völlig unnütz ſein, daß ihr noch weiter über dieſen Gegenſtand an mich 
ſchreibet, denn da das Urtheil des heil. Stuhles feſt und unerſchütterlich 


Gefolge, find geſtein am Bord des Dampfſchiffes „Britannia“ nach Lon⸗ 


don abgegangen. f Pe: 


Paris, 11. Juni. (Privatmitth.) Die Verhandlungen über Algier 
find beendet (f. geſtr. Ztg.) und bieten weniger Intereſſe, als man mit 
Recht erwartete. Die Regierung wird allem Anſcheine nach ein militäri⸗ 
ſches Coloniſationsſyſtem adoptiren, das General Begeaud in Meſſerghin 
und Arzew bereits angewandt hat. Herr Pilllon, Eskadronchef und At⸗ 
taché beim Generalſtabe, hat dieſes Syſtem in einem Memoire weitläufig 
entwickelt, es als das zweckmäßigſte und vortheilhafteſte dargeftelt und da⸗ 
bei auf Oeſterreich und Rußland hingewieſen, die es mit Erfolg durchge⸗ 
führt. Gegen die Anwendung dieſes Syſtems läßt ſich in adminiſtrativer 
Beziehung wenig Weſentliches einwenden und die Schwierigkeiten, auf die 
es Anfangs ſloßen könnte, ließen ſich vielleicht früher beſeitigen, als man 
fürchtet; allein die politiſchen und welthiſtoriſchen Folgen, die daraus her⸗ 
vorgehen würden, ſcheint das Gouvernement des ſonſt ſo weitſehenden 
Louis Philipp nicht zu ahnen. Die Regierung vergißt, daß der Republi⸗ 
kanismus in der franzöſiſchen Armee ſtarke Wurzeln geſchlagen hat, die 
auf dem heißen afrikaniſchen Boden in Blüthen ſich entfalten und Früchte 
treiben werden, ſobald der Soldat die Waffe mit der Egge und dem Pfluge 
vertauſcht hat. Entfernt von der feſſelnden Gewalt einer ſtarken Regie 
rung, von dem niederhaltenden monarchiſchen Volkswillen, von dem ſchwe⸗ 
ren Gegengewicht einer kräftigen Natlonalgarde, dürfte, ehe das 19te Jahr⸗ 
hundert geendet, eine unabhängige Republik in Algier zu exiſtiren ange⸗ 
fangen haben. Bedenkt man ferner, daß indeſſen die Zügel des unruhigen 
Volkes aus den ſtarken Händen Ludwig Philipps, in des Herzogs 
von Orleans übergegangen ſein werden; das konſtitutionelle Prinzip 
in Flankreich bis zu jener Zelt den Höh'⸗punkt ſeiner Entwicke⸗ 
lung erreicht haben, und die franzöſiſche Monarchie mehr der Form 
als dem Weſen nach noch beſtehen wird: ſo iſt es wohl keine kühne Be⸗ 
hauptung, daß die kontinentale Mutter die überſeelſche Tochter nur dadurch 
erhalten zu können glauben wird, wenn ſie ſich der ihr dann verzeihlich 
dünkenden Laune des Kindes fügt, und ebenfalls zur Republik geſtaltet. 
Der Gründer der Julidynaſtie wäre ſomit, merkwürdig genug, der Grün: 
der ihres Falles. Wir mögen wohl nicht läugnen, daß inzwiſchen Ereig⸗ 
niſſe in Europa eintreten können, welche den, aus der jetzigen Lage der 
Verhältniſſe und der Anwendung des erwähnten Colonialſpſtems in Algier 


Chili erſchoſſen und der dortige Britiſche Conſul mit feinen desfalſigen Vor 


ſtelungen von der Chlliſchen Regierung kurzweg abgewieſen worden. 


— — —— —ä—— — — — 


Miszellen. 3 


(Berlin.) Die Kunſtliebe Sr. Maj. des Kaiſers von 


Rußland, welcher die glänzende Hauptftadt des tuſſiſchen Reichs die Erz 
werbung fo mancher ausgezeichneten Erztugniſſe der neuern Kunſt ver⸗ 
dankt, hat auch hier durch mehre Ankäufe ſich dargethan, welche dazu be⸗ 
ſtimmt find, in St. Petersburg ihre Stellen einzunehmen. Hierzu gehört 
vor Allem das ſchöne Bild Winterhalters: il dolce far niente, das 
Se. Maj. von Hrn. Sachſe gekauft, und das allerdings zu den bedru⸗ 
tendſten Schöpfungen der neuern Kunſt gehört. Außerdem hat aber Se. 
Maj. in derſelben Handlung noch ein Seeſtück von Kraufe, ein Bild 
von Blanc: angelnde Mädchen, und mehte Milftairbilder von Elsholz, 
Meperheim d. Jüng., Rechlin, Perdiſch, Theemann, Scharz, 
C. und Jul. Schulz, alſo ſämmtlich von Preußiſchen Künſtlern, anzu⸗ 
kaufen geruht. Außerdem haben Se. Maj., fo viel uns bekannt gewor⸗ 


den iſt, eine Landſchaft des jüngern Völker, das Haus im Walde; 


eines der ſchönſten, größern Bilder von Krauſe, ein großes Seeſtück mit 
einem in See gehenden Dampfboote, mehre andere Militairbilder von 
Schulz und Elsholz aus Hrn. Kuhr's Sammlung, fo wie zwel kleine 


Bilder Düſſeldorfer Künftler und ein Bild von Hopfgarten aus der 


ne 


Sammlung des Hrn. Lüderitz acquirirt. Die vollkommen gelunge⸗ 
nen, durch Auffaſſung und Aehnlichkeit gleich ausgezeichneten, Bilder JJ. 
kk. HH. der Großfürſten Nikolaus und Michael, fo wie der Groß⸗ 
fürftin Alexandra vom Hrn. Prof. Fr. Krüger, find, wie wir hören, 
bereits nach Schleſien abgeſandt worden. (Spen. Stg. 


(Nordhauſen) Das Sänger⸗Feſt, welches von den Männer⸗Sing⸗ 


vereinen des Harzes am Tien d. M. bei den Rulnen der Burg Scharz⸗ 


| fels im Hannoverſchen gehalten wurde, hatte an 200 Theilnehmer und über 


natürlichen und unvermeidl chen Folgen auf kürzerer oder längerer Zeit ent⸗ 


gegenzuwirken geeignet wären; allein immerhin bleibt die Anwendung die⸗ 
ſes Syſtems der unbehutſamſte und gefährlichſte Schritt, den der ſonſt ſo 
behutſame König bisher gethan; der ſtärkſte Grundſtein zur künft gen Re⸗ 
publik jenſeits und dleſſeits des Mittelmeeres. Die Folgen biefes Sy» 
ſtemes liegen, unſerer Anſicht nach, ſo klar und unüberſehbar vor Augen, 
daß es unbegreiflich iſt, wie fie Louis Philipp mit dem ficheren, in weite 
Ferne ſchauenden Blicke überſehen könnte. — Graf Roy hat endlich den 
Kommiſſionsbericht über das Rentengeſetz der Pairskammer vorgelegt. 
Die Kommiſſion hat einſtimmig die Verwerfung diſſelben beſchloſſen; die 
Verhandlungen werden nach denen über das Geſeh für din Generalſtab, welche 
künftigen Dienſtag beginnen, ſtattfinden. Im Laufe der künftigen Woche 
werden alſo die Pairs zwei der wichtigſten Gefege, welche in dieſer Seſſion 
aus der Deputirtenkammer gingen, verwerfen und den bisher von ihnen 
mie Widerſpruch den ſcheidenden Deputitten nach, ihrer Heimath 
mitgeben. l 

(Cour.) Am 8. d. hatten die Oberoffiziere der Nationalgarde 
eine große Conferenz, in welcher der Marſchall Lobau ein Schreiben 
Sr. Maj. des Königs vorlas, nach welchem Se. Maj. dem allgemeinen 
Wunſch nach einer ſolchen Muſterung entſprechen zu wollen erklärte. Der 
Graf Montallvet war nur einige Augenblicke bei der Berathung zugegen, 
welche hauptſächlich den Ausrufungen galten, die bei der Parade ertönen 
ſolltn. Neben dem: Es lebe der König! ſtimmte man auch für ein: Es 
lebe die Pairskammer! als Beiſtimmung zur Verwerfung des Rentenge⸗ 
feges. Auch von: es lebe Belgien! und es lebe die Königin Viktoria! 
ſoll die Rede geweſen ſein. 5 ! 


f Spanien. 
Die Morning Poſt enthält Folgendes über den Urſprung des Wortes 


„Ojalateros“, mit welchem bekanntlich die Kaſtiliſchen Anhänger des 
Don Carlos bezeichnet werden: „Denjenſgen, welche die Spaniſchen Nach⸗ 
richten leſen, muß das Wort Ojalateros“ aufgefallen ſein, womit die Par⸗ 
tei bezeichnet wird, die den kleinen Hof des Don Carlos umgiebt, und es 
muß ihnen viel Mühe gemacht haben, den Sinn deſſelben aufzufinden. 
„Ojala!“ iſt ein Ausruf der Verwunderung und des Erſtaunens und wird 
von den Spaniern bei allen Gelegenheiten gebraucht. Er leidet die man⸗ 
nigfachſte Anwendung und drückt, nach der Art, wie man ihn ausſpricht, 
Verachtung, Wunſch oder Hoffnung aus. Er iſt das Lieblingswort Aller, 
die nicht gern ſelbſt arbeiten, ſondern ſich von Anderen bedienen laſſen. 
Wenn der Wagen eines Landmanns im Moraſt ſtecken geblieben iſt, ſo wird 
er, ſtatt feine Kräfte ſelbſt anzuſtrengen, ein halbes Dutzendmal „Ojala!“ 
austufen, in der Hoffnung, daß durch irgend ein Wunder fein Wagen wies 
der flott gemacht werde. Die Unthätigen, Trägen und Taugenichtſe, die 
am Hofe herumlungern und, ſtatt eine Flint zu ergreifen und für die 
Sache des Don Carlos zu kämpfen, Gebete für dieſelbe gen Himmel ſen⸗ 
„den, werden daher „Ojalateros“ genannt. Sie werden von den tapferen 
Landleuten, die felt vier Jahren Alles, was fie beſitzen, dem Don Carlos 
zum Opfer gebracht haben, gehaßt, und der Ojalatero iſt eine allgemein 
verachtete Perſon. Zugleich werden aber auch die Zinngießer „Ojalateros“ 
genannt, und da nun jene Lungerer am Hofe mit Orden und Decorati⸗ 
onen verſehen find, fo wird jenes Wort auch in diefer Bezlehung auf fie 
angewendet, indem das Volk behauptet, die Sterne und Orden ſeien 
von Zinn. 

a A meri k a. 


In Amerika ſind nun bereits drei verſchiedene Blokaden im 
Gange, eine in Mexiko, die andere in Buenos⸗Ayres und die dritte 
in Chili; die beiden erſteren von Seiten Frankreichs, die letztere von Sei⸗ 
ten Englands. Das Britiſche Geſchwader hatte ſich vor den Hafen von 
Valparaiſo gelegt, well der Capitain eints Engliſchen Kauffartheiſchiffes in 


7 


4000 Zuhörer verſammelt. Dem Vernehmen nach, fol ein ähnliches Saft 
im nächſten Jahte in oder bel unſerer Stadt gehalten werden. a 

(Heldelberg.) Das Muſikfeſt am 6. d. M. erhielt dutch die An⸗ 
weſenheit des Hofes einen beſondern Glanz. Vor 4 Uhr betrat die Groß: 
herzogliche Familie ein, in der Schloßruine gelegenes, geſchmack voll ver⸗ 
ziertes Zimmer, von welchem der weite, mit Fahnen uud Blumengewin⸗ 
den geſchmückte Schloßhoſ am Schönſten zu überfehen war. Der Anblick 
dieſes ungeheuren Concert: Saales, deſſen Wände die Trämmer fürſtlicher 
Paläſte bildeten, gewährte einen eigenthümlichen Reiz. Die Aufführung 
des Oratoriums „Paukus“ von Mendelsſohn-Bartholdy fand allgemeine 
Anerkennung; die Vorſteher des Muſikvereins, die für dies großartige 
Kunſtwerk mehr als 400 Sänger und Muſiker verſammelt und alle Ein⸗ 
richtungen auf das Zweckmäßigſte getroffen hatten, ernteten verdientes Lob. 
Die Zahl der Zuhörer mag 3000 überſtiegen haben. d 


(Stuttgart) Der deutſche Courier ſagt über das erſte Auftteten 


der Dlle. Luger (als Norma) in Stuttgart unter Anderem: Die Lutzer 


etſchüttert nicht durch eine imponirende Stimmmaſſe, aber ſie bezaubert 
durch ihre Flötenpaſſagen, und rührt durch die Lieblichkꝛzit ihres Geſangs. 
Seit der Sontag — wir ſagen es aus Ueberzeugung — iſt keine Sän⸗ 
gerin auf deutſchem Boden geweſen, welche gegen Frl. Lutzer, mit Hoff: 
nung auf Erfolg, in die Schranken treten könnte..“ 


(Peſth.) Saphir, ein geborner Ungar, hielt hier am 3. d. M. eine 
humoriſtiſche Vorleſung zum Beſten der verunglücdten Peſther und 
Ofner. Unter den vorgetragenen Gedichten brachten vorzüglich in wahr⸗ 
haft electriſche Stimmung die von ihm zu dieſem Zwecke verfaßten Ge⸗ 
dichte: „Die Sühnung des Donauſtromes“ und „Das Wettrennen des 
Lebens.“ Der reine Ertrag dieſer Academie ergab dle Summe von 1805 Fl. 
in Conv. M. und 7 Dueaten. N 


(Darmſtadt.) Am deltten Pfingſtfeiertage wurde in der Nahe der 
Auerbacher Schloßruine die unbeſcholtene und brave Magd des Schulleh⸗ 


ters Schneiders zu Zwingenberg, Chriſtine Reiß, von zwei Männern 


angehalten, mit Gewalt tiefer in den Wald geſchleift, bis auf die Haube 
und Strümpfe ihrer Kleider und einer Baarſchaft von 80 Kr, beraubt, an 
den Füßen geknebelt, an einen Baum (nach einem andern Berſchte an 
zwei jungen Bäumen, mit jedem Fuße an einen) unterſt zu oberſt gufge⸗ 
hängt. Die Räuber entfernten ſich darauf eiligft in den Wald. So 
hing ſie zwanzig Stunden lang, 
ſchnitten wurde, und würde ſicher ihr Leben auf ſchreckliche Weiſe geendigt 
baben, hätte fie ſich nicht mit den Händen theils etwas weniges auf die 
Erde, theils auf nebenſtehende Stauden ftüßen, und dadutch ihren Körper 
dann und wann, wenn es ihre Kräfte erlaubten, in eine etwas horizontale 
Lage verlegen können. Der Mann, welcher das fo ſchändlich beraubte und 
mißhandelte Mädchen des andern Morgens um 4 Uhr abſchnitt, ſoll vor 
gegeben haben, Holz zu ſuchen, bis jetzt aber gänzlich unbekannt ſeln. 
Man hält ihn für einen Räuber. vr 


Gemälde: Ansftellung. 


Neben der diesjährigen Gewerbe: Ausftellung ausſchließlicher Weiſe von 
einer Kunſtausſtellung ſprechen, indem ich dabei, wie ich hiermit beabfichtige, 


nur von Gemälden handele, wäre eine eben fo große Blasphemſe in heuti⸗ 


ger Zeit, als wenn ich von Profeſſoren ſpräche und darunter nur akade⸗ 
mifche verſtanden wiſſen wollte. Der Geiſt der Zeit hat einmal dieſen 
Titel für Individuen in allen Branchen menſchlicher Thätigkeit, ſofern fie 
ſich auf irgend eine Weiſe darin auszeichnen, in Bereitſchaft. Und warum 
auch nicht, da Profeſſor und Profeflion von einem Stammworte herkom⸗ 
men? — Gleiche Beſchaffenheit hat es alſo auch mit den Wörtern „Kunſt“ 
und „Künstler“, als verſchönernder Beſſatz zu dem Gewerbstitel betrachtet. 
Es giebt 5805 . W N u. ſ. w., ſo wie 
aar⸗ und Kleiderkünſtler ꝛc., und mit eben fo gute zunen e 
I diſtingultende Nebenbezeichnung zueignen, als in Rede 
theker, Aerzte u. A. fie für ihre Wiſſenſchaft und deren Ausübung vlndi⸗ 
eiten. Denn die induſtrielle Thätigkeit beſchränkt ſich heute nicht mehr 


bis ſie aufgefunden und abge⸗ 


als in früheren Zeiten Apo⸗ 


Bas 


auf das Was, ſondern fragt auch nach dem Wle, und erhebt ſich theils 
durch die Höhe der Technik, noch mehr aber durch das Streben nach dem, 
was man gefällige Form nennt, zu einer nahe an die Kunſttechnik ſtrei⸗ 
fenden Fertigkeit. Dieſer allgemeine und allgewaltige Zug unſerer Zeit, 
die materiellen Bedürfniſſe nicht nur zu immer größerer Bequemlichkeit des 
Gebrauchs zuzubereiten, ſondern zugleich auch ſie zu verfeinern und zu ver⸗ 
ſchönern, läßt entweder das Kunſtintereſſe zurücktreten, wie alle reinmenſch⸗ 
lichen Intereſſen Überhaupt, oder ſteigert die Anforderungen an die Er: 
ſcheinungen im Gebiete der Kunſt dermaßen, daß der Künſtler den eigen⸗ 
thümlichſten innerſten Kern derſelben in höchſter Wirkung heraustreten laſ⸗ 
fen muß, um durch Erweckung des Gemüthsintereſſes über den ſinnlichen 
oder praktiſchen Hang des Zuſchauers für das Materielle zu ſiegen. : 

Dieſes Exwecken des Gemüths, diefen Sieg des geiſtigen Intereſſes 
über das blos ſinnliche Vergnügen, werden wir aber auch wirklich ſelbſt 
noch unter der größeren Maſſe der Betrachtenden gewahr vor Bildern, die 
nicht blos das Ergebniß ſind eines großen Aufwandes von Mitteln, oder 
einer einſeitigen techniſchen Fertigkeit, wie z. B. das umfang⸗ und farben⸗ 
relche Blumenſtück dis F. W. Völker aus Thorn, ſondern einer wahrhaft 
und tief genialen künſtleriſchen Anſchauung und einer Darſtellung, worin 
Mittel und Mühe unſichtbar ſind. Ein ſolches Bild, welches uns gleich⸗ 
ſam, wie durch ein bloßes ſchöpferiſches „Werde“ entſtanden erſcheint, ha⸗ 
ben wir vor uns in: 

f : C. F. Leſſing's „Beichte im Walde.“ 

Das Bild präſentirt ſich ſchon von ſelbſt auch jedem ungeübteren Auge, 
wenn nur dahinter kein gar zu verknöchertes, verbildetes oder verſchönſee⸗ 
ligtes Gemüth liegt, als das größte der kleinen Sammlung, nicht an 
Raum, ſondern an geiſtigem und künſtleriſchem Werthe. Sein erſter 
Anblick ſchon zeigt zwei Eigenſchaften an ibm auf, die es als das 


Erzeugniß eines Künſtlers erſten Ranges im Gebiete der heutigen Malerei 
erweiſen, und elgentlich alle ſonſtigen bewundernden Exclamationen und Kom⸗ 


mentationen überfläſſig machen. Die erſte jener Elgenſchaften, iſt die, daß 
ſich der in demſelben dargeſtellte Vorgang nach kurzem, wiewohl geſundem 
Hinblicke ganz von ſelber erklärt; die andere aber, unter der Vorausſetzung, 
daß der Zuſchauer Phantaſie genug hat, den Rahmen unbeachtet zu laſſen, 
iſt die, daß es uns nicht als Bild, ſondern als die veredeltſte Natur⸗Wahr⸗ 
heit erſcheint. Jenes bewelſt, daß uns der Künſtler einen allgemejnmenſch⸗ 
lichen Fall, mit dem wir zu ſympathiſiren vermögen, und zwar in einer 
vollkommen abgerundeten Handlung, deren Motive uns nicht erſt erklärt 
werden dürfen, vorführt. Dleſes aber, daß der Künſtler alle Kunſtregeln 
und techniſchen Darſtellungsmittel ſo überwunden und in ſeiner Gewalt 
hat, daß uns das Dargeſtellte nichts davon verräth, fondern uns mit der 
Wahrheit, Lebendigkeit und Leichtigkeit der Natur nur einer höheren, ver⸗ 
-edelten Natur anſpricht. Dadurch, und daß zugleich der Lebensgebanke, 
die Empfindung und Geſinnung, die ſich in ihm ausdrucken, fo großarti⸗ 
ger und doch edel gemilderter Natur ſind, wird es auch eln Werk ſchönſten 
Styles. Wahrlich! wem dieſes Bild nicht das bezweckte Gefühl entlockt, 
dem wäre leicht ein in allen Beziehugen dieſem ‚entgegengefeßtes aus der 
Sammlung aufzufinden, vor dem er zur Strafe ſeine lächerliche Bewunde⸗ 
rung ausſchütten müßte. — Erfteulich iſt es mir noch, zu bemerken, daß 
ein Bewohner Breslau's, Herr Major v. Liebermann, ſich in den Beſitz 
eines ſolchen Gemäldes zu ſetzen geſucht und gewußt hat. 5 
. K. Eltner. 
. - — —˖—t ARERRRERE 
Theater. 

Die große Anzahl von Gäſten, welche ſich gegenwärtig in Breslau 
befinden, macht es möglich, daß faſt täglich Oper gegeben wird. Die Vor⸗ 
ſtellungen von „Fidelio“ und „Robert der Teufel“ verdienen elne 
flüchtige Erwähnung, obgleich es beiden Werken (aus ſehr verfchiedinen 
Urſachen) nicht gelingen kann, unſer Publikum in Maſſe anzuziehen. — Die 
erſtere Oper hat ſtets einen ſehr gewählten Zuhörerkrels um ſich verſam⸗ 
melt, welcher billig erwarten darf, daß die Darſtellenden das Meiſterwerk 
mie aller möglichen Kunſtweihe ausführen. Dies kann der dlesmaligen Vorſtel⸗ 
lung nachgerühmt werden. Schon die brillante Executlrung der großen (felten 
gehörten) Ouverture verdiente dieſes Lob. In der Oper ſelbſt zeichnete ſich 
Mad. Pirſcher durch eine wirkungsvolle Darſtellung der Titelrolle, 
noch mehr aber durch einen muſterhaften Geſang derſelben aus. Die 


’ Theater > Nach elcht. Im Verlage 

Dienſtag. „Kabale und Liebe.“ 
Akten von Schiller. Lady Milfort, Madame 
Peters, als erſtes Debüt. 

I. z. ©. 2. 24. VI. 12. J. F. u. T. E. 1. 
Pr. A. v. Schl. 24. VI. 12. St. J. F. u. T. A. I. 
SR Hiftorilhe Section 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cul⸗ 
tur, Donnerſtag den 21. Juni, Nahmiitag 5 Uhr; 
Herr Privatdocent Dr. ph. Geyder: Über die 
Verfolgung der Juden in Breslau und in andern 
Städten Schleſiens im J. 1458. 
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gen Fluß der Melodie, ohne 


daß der Sänger ſeiner Stimme nſcht in allen 


i des Unterzeichneten iſt erſchlenen 
Trauͤrſp. in 5 und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Dr. C. G. Carus 


: Syftem 
der z 
Pbaiiologie, 
r 
Naturforſcher und Aerzte. 
a ifter Theil. 
Das Allgemeine der Phyſiologie, die phyſtologiſche 


Giſchichte der Menſchheit und die phyſtologiſche 
Geſchichte des Menſchen enthaltend. 


Arle z. B. dürfte nicht leicht vollen deter geſungen wetden. Mad. Pit 
ſcher gehört unter die wenigen Mitglieder der deutſchen Oper, welche die 
Schule des Geſanges mit Vortheil benutzt und diejenige Stufe in ihrer 
Kunſt erreicht haben, die von den Auserwählten betreten wird. Ihr 
Anſatz des Tones wie ihr Portamento ſind nicht geringere Vorzüge als 
der goldreine Klang ihrer flötenartigen, kräftigen Stimme. Nicht leicht 
dürſte in Breslau einer Sängerin der Beifall mit größerem Rechte, als 
Mad. Pirſcher, geſpendet worden ſein. 


Wenn in „Fidelio“ uns der Kunftgenius in feiner höchſten Weihe 
entgegenteitt, fo iſt derſelbe in „Robert der Teufel“ vielfach profanirt. 
Wer wird das Talent des Komponiſten verkennen? Aber wer mird auch 
läugnen, daß Meperbeer uns eine Legion von Blendwerken der Hölle vor⸗ 
geführt hat, man mag dieſelben nun mit dem Ausdrucke eines manierirten 
oder karriklrten Styles bezeichnen. 
werke ſorgen, wenn wir in den beabſichtigten Sinnentaumel gerathen ſol⸗ 
len. Da nun dieſe Wirkung in Breslau nicht hervorgebracht werden kann, 
ſo hat ſelbſt die bunteſte Ausgeburt unter allen Opern⸗Ungeheuern der 
neueſten Zeit bei uns keine bleibende Stätte zu gewinnen vermocht. Der 
Sonntag und drei Gäfte und ein hiefiger Dileltant hatten diesmal frei⸗ 
lich das Theater in allen Räumen gefünt! — Mit gutem Klange des 
Namens und der Stimme ſtand Hr. Pöckh obenan. Seine Darſtellung 
des eigentlichen Teufels in der Oper (Bertrams) iſt der des Hen. Hauſer 
kaſt gleich. Sein Geſang wirkt imponiren), und zeichnet ſich durch die 
Rundung ſeiner kräftigen Baßtöne eben ſo ſehr wie durch den gleihmäßiz 
| deshalb Eräftige 
zu beeinträchtigen, aus. Hr. Freymüller hat als Robert mindeſtens 
eine Kraftprobe gegeben, für welche wenige Tenoriſten geeignet ſind. 
Manche Mängel feines Geſanges ſcheinen darin ihren Grund zu haben, 
Schattirungen gleichmäßi 
Herr iſt. Mad. Frey müller ſang die Alice Ns age t Re 
Die Töne ihrer Stimme ſcheinen jedoch nicht fähig, eine große Anzahl von 
Gefühlstönen anzuſchlagen, weshalb ihr Geſang bei aller Sicherheit und 
Intelligenz doch zu monoton wird. — Ueber den erſten Verſuch des ju⸗ 
gendlichen Debütanten, welcher die eben nicht dankbare Part le des Ralm⸗ 
beaud ſang, darum kein Wort, well nach einer kleinen Probe ſich nicht 


wohl Rath ertheilen läßt. — Der Beifall des vlelbewegten Sonntagspu⸗ 
blikums war enthuſiaſtiſch, faſt nach jedem Akte wurden einige Sänger 


gerufen, auch Dlle. Fanny Mejo, welche die Prinzeſſin gab, zweimal. 
Der Vortrag ihrer Piecen im vierten Akte war durchaus zu loben; im 
zweiten Akte übereilte, oder — nach dem tichniſchen Ausdrucke — wiſchte 
fie manche Paſſagen. er; J. N. 

— ——— —ꝛ—ꝛ 


Uniderſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 
3. L. feuchtes 


inn „ 
inneres niedriger. 


Thermometer. | 


Aufeieb, Wind. | Swält, 


Mgs. 6 u. 27, 7,51| + 12, 4 T 12 7 1. 3 [WN W. 51 eämmergewöle 
„ 90.127” 7,711 ＋ 18, 0 + 13, 1 8 [NRW 57 große Wolken 
Mtg. 12 u. 87 8,11 14, 8 14, 8 4, 2 [W. 580% ⸗ . 
Achm. 6 u. 27 811 15, 6 18, 4 4, 9 [W. 380 . x 
Abd. 9 u. 27“ 8,18 ＋ 14, 2 + 12, 4 1, 1 [N. 37% Woͤlkchen 
Mintum T 10, 4 Maximum ＋ 16, 4 (Temperatur) Oder ＋ 13, 8 
g 5 Thermometer. 
Barometer 
18. Juni ; Rind, dle 
} i x feuchtes ind. Sewolk. 
(ER ee se uubetet. | äuferes, | | 
nie. 6 u. 27, 8,89] ＋ 18, 7 + 1 80 1 2 85 2% geiter 
9 u. 27“ 9,01 14, 8 15, 44 3,0 W. oe Wolkchen 
Mig. 12 u. 27“ 900 15, 8 18, 3 5, 1 [NO. oo große Wolken 
Nahm. 5 u. 27“ 8,88 16, 1 13, 2] 3, 8 [O. 22 kleine Wolken 
Abd. 9 u. 27“ 8,69 16 0 ＋ 15, 4 2,6 [S. 2˙ Woͤlkchen 
Minimum ＋ 14, 8 Maximum + 18, 3 (Temperatur) Oder + 14, 2 


Redacteur E. v. Baerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


2 E. KN 0 p p. 
Beitrag zur Darſtellung eines 
reinen einfachen Bauſtyls. 

Mit Kupfern. Fol. a 
Iſtes Heft: Entwürfe zu 13 Kirchen im Spitz⸗ 
bogenfiyl, 6 Rthlr. DEE Heft: zu 4 Sy⸗ 
nagogen. 2 Rthlr. Ztes Heft: zu einem 
Muſeum und einer Gemäldegalerie. 2 Rtlr. 
Ates Heft: Keitik über das Berliner Mus 
ſeum. 1 Rthlr. 
Dresden und Leipzig, im Mal 1838. 


Gerhard Fleiſcher. 


ER Verlobungs⸗ Anzeige. EINE Ich fühle mich berantaßt, die Hr n Zim 
Die heut vollzogene Verlobung meiner Tochter 5 8 v 1 . 8 n eee Sn. 
Blüma mit dem en 1 al Ahasver. 2 welche bei Retablirung meines in der Mäntlergaſſe 
Cohn aus Liegnitz, zeigen wir hiermit Jerwand⸗ E p i ſch es Gedi ch t Nr. 17 gelegenen und durch den Brand am 11. 
ten und Freunden ergebenſt an. von Februar a. c, gänzlich ruinirten Grundſtücks ihre 


reslau, den 14ten Juni 1838. N 
Der öffentliche Lehrer Hiller und Frau. 


Gr. 8. 
Als Verlobte empfehlen 


„ 
Blüma Hiller. 
Joſeph Cohn. 
Berichtigungen. In Nr. 138 d. Ztg. in 
det erſten Verbind.⸗Anz. iſt D. Haber u. Frau 
und nicht Dr. Haber zu leſen, und in Nr. 139 
S. 1034 in der Anzeige des Antiquar Friedländer 
nicht Literatur von Deiger, ſondern von Deegen. 


Julius Moſen. 
Broſch. 1 Rthlr. 12 Gr. 


C. G. Wilke 
Den 
Urevangeliſt, 
oder das Verwandtſchaftsverhaͤltniß der drei 
erſten Evangelien. Gr. 8. 4 Rthlr. 


praktiſchen Kenntniſſe dargethan, öffentlich zu ren⸗ 
Beſonders verdienen fie erwähnt zu werden 
in Hinſicht der Conſtruction der Bedachung (da 
dieſelbe in Folge der vlelen ungleichen Winkel in 
der Planlage beſondere Schwierigkeiten verurſachte). 
Ich empfehle daher die ſelben wegen ihrer gediege⸗ 
nen und durabeln Bauauffährung bei größter Billig⸗ 
keit einem geehrten Publikum. Plautze. 


Mit einer Beilage, 


Hier muß auch die Bühne für Blend? 


Effekte und feine Nuancen fr 


123717 


55 Beilage u AG: 140 der Breslauer Zeitung 


Dienſtag den 19. Juni 1836 


Belm Antiquar Schlelinger, Kupferſchmlede⸗ 
Straße Nr. 31, Ecke der Stockgaſſe, iſt zu haben: 

Original⸗Anſichten der vornehmſten Stätte in 
Deutſchland nebſt Kirchen, Domen c, von Lange 
und Rauch, gr. 4., Stahlſtich, 1832— 1838, in 
21 Heften nebt Text, Lonpr. 7, für 5 Rthlr. 
Frommels pittoreskes Italien, in Stahl geſto⸗ 
chen, 14 Hefte, enthaltend 56 Stahlſtiche, 1838, 
ſtatt 6, für 4 Rihlr. Wliliam Beattie, die 
Schweiz, mit 80 Stahlſtichen der vorzüglichſten 
Künſtler Englands, 20 Hefte, Ldpr. 14, f 9 Rur. 
Mythokogiſche Gallerie, 60 Blatt, in Kupfer ge: 
ſtochen, 4. 1837, Text deutſch, franz., engl., ſtatt 
8, für 5 Rthlr. Frommel, 50 Bilder zu Bir: 
gils Aenelde, für 2½ Rtir. Becker, der plauen⸗ 
ſche Grund bei Dresden, 4., mit trefflichen Kpf., 
. 3 Rihlr. Peſchecks Rieſengebirge, mit 20 
Kpfrtaf., ſtatt 2 Rthli., für 25 Sgr. Loſſius, 


hiſtoriſcher Belderſaal, 5 Bde., mit vielen Kpfrn., 


f. 4 Rthlr. Eine Auswahl der ſchönſten Taſchen⸗ 
bücher mit treffl. Kpfen. zu äußerſt niedrigen Prei⸗ 
fen, Fortwährend kaufe ich gute Bücher, als auch 
Kupferwerke. 


Neues antiquariſches Verzeichniß Nr. 48, 
herausgegeben von der Buchhandlung S. 


Schletter, Albrechts-Straße Nr. 6, 
enthält neben einer Auswahl von Wegweiſern für 
Relſende und Badeſchriften, eine ausgezeichnete 
Sammlung guter Bücher aus allen Fächern der 
Wiſſenſchaften zu ſehr wohlfeilen Preiſen. 


Bekanntmachung 
wegen einer Naturalien⸗Lieferungs⸗ und Trans 
port⸗Verdingung. 

Behufs Sicherſtellung der Verpflegung der Pi: 
nientruppen von der 12ten Divifion, bei den dies⸗ 
jährigen Uebungen derſelben bei Grottkau, iſt die 
Lieferung und reſp. Leiſtung der nachſtehenden Ge⸗ 
genftände an mindeſtfordernde Unternehmer zu ver⸗ 
dingen, nämlich: 

a) Die Lieferung und direkte Verabreichung des 
Hafers, Heus und Fourageſtrohs; ferner 

b) die Lieferung und direkte Verabreichung einer 
Quantität Lagerſtroh und weiches Brenn⸗ 
holz, und 

c) die Anfuhr des Kommißbrodts aus dem Kö⸗ 
niglichen Magazin zu Neiſſe in das in Grott⸗ 
kau zu errichtende Kantonnements-Magazin. 

Wegen diefer Verdingung wird auf den 27ſten 
d. Mis. zu Neiſſe im Bürcau des Königl. Pro: 
viant= Amts ein Submiſſions⸗ und eventualiter 
Lcitatſons⸗Termin abgehalten werden; daher an 
Lieferungswillige hiermit die Einladung ergeht, an 
dem vorhin gedachten Tage des Vormittags um 
9 Uhr im Termin zu Neiffe perſönlich zu erſchei⸗ 
nen und an unſern Kommiffariys daſelbſt, den In⸗ 

tendantur-Rath Gardt, ſchriftliche Anerbietungen 
einzureichen, in den letztern aber die Prelsforde⸗ 
rungen auf zwiefache Weiſe abzugeben, nämlich: 

1) Einmal auf die Lieferung und Verabreichung 
von Hafer, Heu, Fourage⸗ und Lagerſtroh 
und Brennholz; dagegen 

2) das andere Mal auf den Transport des Ha⸗ 
fers und Brotes aus dem Königl. Magazin 
in Neiſſe nach Grottkau, und die Diſtribu⸗ 
tion des Hafers am letztern Orte, ſo wie auf 
die Lieferung und Verabreichung des Heu's, 
Fourage: und Lagerſtroh's und des Brenn⸗ 
holzes, 

indem der Koſtenpunkt entſcheiden wird, ob neben 

der Lieferung der rauhen Fourage und des Lager: 

ſtrohs und Brennholzes, auch die Lieferung des 

Hafers, oder nur die Anfuhr dis letztern aus Neiſſe 

und die Diſtribution deſſelben an die Truppen in 

Entrepriſe gegeben werden wird. 

In den Submiffionen müſſen daher auch die 
Preisforderungen a 

ad 1. zunächſt für die Lieferung und Vetabtei⸗ 
chung von 1 Scheffel Hafer, 1 Gentner 


Heu, 1 Schock Stroh und 1 Klafter Holz 


ſo wie für den Transport von 1 Centner 
Brod von Neiſſe nach Grottkau, und 

ad 2, alsdann die Transportkoſten für 1 Wispel 

Hafer und 1 Centner Brod von Meiffe 

nach Grottkau, und die Diſteibutlonskoſten 

für 1 Wispel Hafer; desgleichen für die 

Lieferung und Verabreichung von 1 Cent: 


Anfang erſt kurz vor dem Eintreffen der Truppen 
in jener Gegend. 


ter Holz 
beſonders ausgedrückt ſein. 

Die Zeit der Ankunft der Truppen bel Grott⸗ 
kau kann erſt ſpäterhin genau beſtimmt werden, 
und wird daher vorläufig für den Anfang des 
Monats September angenommen. 

Die Füllung des Kantonnements⸗Magazins in 
Grottkau muß in der Mitte des Monats Auguſt 
beginnen, die Brot⸗Anfuhr nimmt dagegen ihren 


Die fpeciellen Lieferungs- und reſp. Leiſtungs⸗ 


Bedingungen werden im Verdingungs⸗Termine zu 
Jedermanns Elnſicht offengelegt werden; daher hierin 


nur die nachſtehenden bekannt gemacht werden. 
1) Der Bedarf an Verpflegungsmitteln ic. If ohne 
gefähr auf 27,160 Stück Brote à 6 Pfd., 
268 Wispel Hafer, 
937 Centner Heu, 
130 Schock Stroh und 
6 Klaftern weiches Klobenholz 
anzunehmen. f 
2) Der Transport des Brots kann eine abge⸗ 
fonderte Entrepelſe bilden, wogegen die übri⸗ 
gen Leiſtungen und Lieferungen nicht von 
einander getrennt werden. 
Die Truppen holen ſämmtliche Naturalien 
mittelſt vom Lande zu requirirenden Vor⸗ 
ſpannewagen aus dem Kantonnements⸗Maga⸗ 
zin zu Grottkau in ihre Kantonnirungen ab, 
4) Die im Verdingungs ⸗ Termin erfheinenden 
Lſeftrungswilligen haben ſich mit Kaution zu 
verſehen. f 
Breslau, den 7. Juni 1838. 
Königl. Intendantur des 6. Armet⸗Corps. 
Weymar. 
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Bekanntmachung. 

In einer, bei dem unterzeichneten Könlgl. In⸗ 
quiſitoriate ſchwebenden Kriminal⸗Unterſuchung ſind 
unter anderen Sachen auch 4 Stück bunt kattu⸗ 
nene Schnupftücher, und zwar 2 blau und weiß 
bedruckte und 2 roth, ſchwarz und weiß gedruckte, 
und ein altes weiß, rofa, grün und gelb carrirtes 
feidenes Schnupftuch, als wahrſcheinlich entwendet, 
in Beſchlag genommen worden, zu denen aber bis 
jetzt noch kein Eigenthümer zu ermitteln geweſen. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche auf 
dieſe Tücher Eigenthums⸗Anſprüche geltend machen 
können, hlerdurch aufgefordert, ſich in dem Ver⸗ 
hörzimmer Nr. 6 des Ingquiſitoriats, fpäteftens 
dis zum 2ten Juli c., zu melden, ihre Anſprüche 
glaubhaft nachzuweiſen, hiernächſt deren koſtenfteie 
Ausantwortung, ſonſt aber zu gewärtigen, daß an⸗ 
derweitig geſetzlich darüber werde verfügt werden. 

Breslau, den 16. Juni 1838. 

Das Königliche Inquſſitoriat. 


Auktion. 

Auf den Antrag der Müllermelſter Knobloch⸗ 
ſchen Vormundſchaft ſollen die dem Coffetler Jacke 
gehörigen, im Wege des Arreſtes in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Meubles und Hausgeräthe, und ein 
Billard nebſt Zubehör, in termino den 29. Juni 
o. a. Vormittags 10 Uhr in dem Haufe sub Nr. 
203 auf der Webergaſſe hleſelbſt öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung in Preuß. 
Cour. verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. b 

Striegau, den 13. Mai 1838. 

Das Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In der Konkursprozeßſache über den Nachlaß des 
am 20. Oktober 1831 zu Neiſſe verſtorbenen Für⸗ 
ſtenthumsgerichts⸗Aſſeſſors Lropold Drabich*) wird 
dem § 7, Thl. 1, Tit. 50 der A. G.⸗Ordn. gemäß 
hierdurch bekannt gemacht, daß nach Ablauf von 
4 Wochen die Ausſchüttung der Maſſe an die be⸗ 
kannten Gläubiger erfolgen wird. 

Neiſſe, den 7. Juni 1838. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. a 
Nicht wie in der geſtrigen Zeitung irrthuͤmlich 
Dralich ſtand. 


EC ˙ 
Die Wein⸗ Handlung Karlsplatz 
Nr. 1 verkauft leere Weingebinde. 


ner Heu und 1 Schock Stroh und 1 Klaf⸗ 


Johann eln Unterkommen. 


dem Herrn Tapezſerer Müller, Neumarkt Nr. 38 
zu erfragen. 


Auktion. x 
Am 22ſten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nadm, 
2 Uhr, follen in Nr. 24 Friedtich⸗Withelms⸗Slr., 
verſchiedene Nachlaß⸗Effekten, als: Silberzeug, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und 
Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. Juni 1898, 
Mannig, Auktions⸗Kommlſſ. 


Konzert 0 
findet heute bel gänſtiger Witterung, von dem 
Muſik⸗Chor der Hochlöblichen Sten Artlllerle⸗Bei⸗ 
gade ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


Knappe 
| ——, ͤ́—ä—— —— 


Ein militärfreler Kommis, der in Schnitt und 


Specerei⸗Waaren⸗Handlungen konditionſtt hat und 


mit guten Zeugniſfen verſehen if, ſucht zu Term. 


Das Weitere iſt bei 


Auktion. 
Donnerſtag den 21ſten d. Vormitt. von 9 


und Nachm. von halb 3 Uhr an werde ich Oh⸗ 
lauer Vorſtadt Kloſterſtr. Nr. 15 einige Meu⸗ 


beln, Betten, beſonders aber div. Seide, 

Wolle und Poſamentierwaaren gegen gleich 

baare Zahlung verſteigern. N 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Eine Branntweinblaſe, nach der neueſten Art 
verfertige, deren Inhalt 320 Quart beträgt, nebſt 
Helm und Schlange, im brauchbarſten Zuſtande 
iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theilt der Getreidehändler H. Zanke, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 48 in Breslau. > 


Zur muſikaliſchen Abendunterhal⸗ 
tung bei Gartenbeleuchtung 
heute, Dienſtag den 19ten Juni, ladet ergebenſt 

ein: Mentzel, 
Koffetier vor dem Sandthore. 


arten⸗Konzert⸗ Anzeige. 

Das, wegen ungünſtiger Witterung ausge ſetzte 

Garten= Konzert findet nunmehr von Miltwoch d. 

20. Juni c. ab, durch den Sommer hindurch, von 

einem gut beſetzten Muſik⸗Chor alle Mittwoch ſlatt, 
wozu ergebenſt einladet: 

Werner, Koffetler 

im ſchwatzen Adler, Matthias⸗Straße. 


AA ei 
Unſern werthen Geſchäfts⸗Freun⸗ 
den zeigen wir hiermit an, daß Nie⸗ 
mand außer unſerem Pöniſch für 
uns reiſt, und bitten alle Aufträge 
und Gelder nur an dieſen zu über⸗ 


geben. \ 
Eruſt Pöniſch 8 Comp. 
See ge as, 
gereinigtes, empfing und verkauft 


Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


— — — 

Ein Mahagoni⸗Flügel, 6 ½ Oktave breit, ſteht 
zu vermiethen. Große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 7, 2 
Treppen hoch. 


Ein großes Pult mit 8 verſchlleßbaren Semi: 
chern, Oelgemälde auf Kupfer und Leinwand, find 


friſches, beſtes, 
billigſt: 


zu verkaufen: Ring Nr. 56 im zweiten Hofe, . 


3 Treppen. 
P — — 
Ein ſtarker Waagebalken nebſt Schaalen und 


15 Cenkner⸗Gewichte find billig zu verkaufen, Oder⸗ 
in der Schenkſinde 


ſtraße Nr. 12. Das Nähere 
daſelbſt. 


Eine Mitte Wittwe ſucht bei ru Ai Leuten ein 
kleines Stübchen zu Johanni. Waere Schuh⸗ 
brücke Nr. 63, zwei Stiegen hoch. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen Landecks 
Beſtellungen auf ſehr ſchöne, trockene, mit allen Bequemlichkeiten reichlich verſehene, in einem engliſchen 
Garten, dicht an den Heilquellen Landecks ſich befindende, geſunde herrſchaftliche Wohnungen von 1, 2, 
mehreren zuſammenhängenden meublirten Zimmern, bei denen auf Verlangen auch Stallung und 
d auf's Wohlfeilſte ausgeführt. 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


5, 6 und 


Wagenplatz zu haben, werden bei uns angenommen un 


( Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. DI 


Mit den jetzt ang⸗langten Sendungen natürli⸗ 
cher Mineralwäſſer neueſter Füllung iſt auch von 
der neuen Quelle in Eger 

Die Eger⸗Wieſenquelle, 
die durch ihre löſende Kraft die Eger⸗Salzquelle 
übertrifft, zum erſten Mal auf hieſigem Platze 
angekommen. . 
Die günſtigen Erfolge, welche die Eger⸗Wieſen⸗ 
quelle dei deren Anwendung in der letzten Kur⸗ 
ſaiſon geleiſtet hat, bürgt für eine ſchnelle Auf⸗ 
nahme dleſes Mineralwaſſers in unſerer Provinz, 
und ich glaube vielen Leidenden nützlich zu werden, 
wenn ich dieſes heilbringende Naturprodukt mei⸗ 
nen führenden Mineralwäſſern einverleibe und ein 
ſtetes Lager hiervon unterhalten werde. 

Die in Folge des fo bedeutend gefleigerten, bei 
der diesjährigen kalten Mai⸗Witterung nicht er⸗ 
warteten vermehrten Abſatzes während des Woll⸗ 
markts vergriffenen Brunnengattungen ſind 
wieder eingetroffen, und mein Brunnen⸗Lager 


damit ſo vollſtändig ſortirt, daß ich jet jede Be⸗ 
ſtellung mit neueſter und kräftigſter Füllung von 9 


Altwaſſer⸗Brunn, 
Billiner Sauerbrunn, 
Eger⸗Franzens⸗Brunn, 
Eger⸗Salzquelle, 
Eger⸗Sprudel, 
Eger⸗Wieſenquelle, erſte Sendung, 
Fach inger Brunn, 
Flinsberger Brunn, 
Geilnauet Brunn, 
Heilbrunner Adelheidsquelle, : 
Kiſſinger Ragozi-Brunn, die kleine Krucke 
7 Sgr. und die große Hlalitt⸗Glas⸗Flaſche 
13 Sgr., 3 
Kudower Brunn, 
Langenauer Brunn, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Marienbader Ferdinandsbrunn, 
Mühl⸗Brunn aus Salzbrunn, 
Ober⸗Salzbrunn, . 
Püllnaer Bitterwaſſer, 
Pyrmonter Stahlbrunn, 
Reinerzer Brunn (laue und kalte Quelle). 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
Selter⸗Brunn, 
Wildunger Sauerbrunn, ſo wle 
Eger⸗ und Carls bader Salz, 
ausführen kann und zu geneigter Abnahme em⸗ 
pfehle. Ferd. Guſt. Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Engliſchen Steinkohlen⸗Theer 
offerirt billigſt: l 
ar C. A. Kudraß, 
Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Für einen ſoliden Miether iſt Oßlauerſtraße 


Nr. 8 ein ſehr freundlich meublirtes Stübchen zu 


vermlethen. Zu erfragen im Hofe links, gter Stock 


Beſten Leinöl⸗Firniß, 
in Fäſſern und gezapft von 10 Pfd. an, empfeh⸗ 
len zum billigſten Preife: J. Cohn & Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Ein unverheiratheter Jäger, der ſich Über feine 
Sittlichkeit und Qualſſicatlon auswelſen kann, 
findet Dienſt in Maſſel bei Trebnitz. 


Runkelrüben⸗Pflanzen 


5 
Sr ; 
nd tägli aben in Roſenthal bei: 
rn‘ S. Silberſtein. 4 


Deere 
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2 
Herrſchaft⸗Verkauf. 8 

Da ich das Majorats⸗Lehn Pit ſchen bei & 
Schweidnitz künftig zu meinem Wohnort zu 8 
machen gedenke, fo bin ich geſonnen, wegen 
der Entfernung die in Oberſchleſien zwiſchen 
Neiſſe und Koſel belegene Allodlal⸗Herrſchaft & 
Zülz in einem am 6. Auguſt c. Vor: © 
mittags um 9 Uhr zu Breslau im I 
Hotel de Silesie ſtattfindenden freiwilligen 
Termine an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
zu verkaufen, und im Falle eines annehm⸗ 9 
lichen Gebotes den Zuſchlag ſofort zu er⸗ 
th⸗ilen. 

Es beſitzt dieſe Herrſchaft über 7000 Rtlr. 
ſicher eingehender, unſtreitiger jährlicher Zin⸗ 
ſen und Hebungen, und mehr als 1000 
Rtlr. ſteigender und faßender; ein großes & 
maſſives Schloß mit eleganten Sälen und 
Zimmern, einem Altan, Thutm und Zier⸗ 
garten; zwei Vorwerke mit 1200 Morgen & 
des beſten Weizenbodens; 2400 Morgen 
2 Forſten; 250 Fuder Heuſchlag; große Teſch⸗ 2 
fiſcherei und die Jagd auf den Feldmarken & 
von zehn Dorfſchaften und der Stadt; das N 
Mauthrecht; ein großes Brau⸗ und Brenn⸗ 
4 Uebar; große Ziegelei; Mergelgruben; Zu: 
risdiktion und Pattonatsrecht; einen nahen 
und ſichern Abſatz der Produkte. N 

Die näheren Bedingungen liegen zur Ein⸗ 
ſicht bereit, bei mir zu Schloß Zulz und in 
Breslau bei meinem Schwager, Hrn. Auguſt 
von Montbach, Altbüßer⸗Straße Nr. 11, 
und bei dem Hen. Juſtizratz Gräff, Her⸗ 
tenſtraße Nr. 29, wo auch die landſchaftliche 
Taxe, ein Anſchlag, das gerichtlich atteſtirte 
Zinsregiſter und die Reluitions⸗Rezeſſe ein: 
geſehen werden können. : 

Schloß Zülz, den 17. Juni 1838, 
Anton Marla Graf von Ma⸗ 
tuszka und Toppolczan, Frei⸗ 
herr von Spaͤttgen, Majoratsherr 

auf Pitſchen, Erbherr auf Zülz. 
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Ein Kenner freundlicher Erholungsörter kann 
Jedem, der nur einigermaßen billige Forderungen 
macht, das neu errichtete Kaffeehaus des Herrn 
Neberofski zu Lilienthal, an der Kunſtſtraße 
nach Trebnitz, feiner, Lage, des ſchattenreic en Gar: 
tens, der guten Bedienung und ſeiner mäßigen 
Entfernung von Breslau wegen, empfehlen; und 
dies zwar um ſo mehr, da ſein erſter Beſuch, mit⸗ 
hin ganz unparteiiſch, allda, ihn ſchon zu dieſer 
Anzeige vermocht hat. 
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Myrthen⸗ Verkauf. 


Unterzeichneter zeigt einem 
hochzuverehrenden Publikum er: 
gebenſt an, daß er feine ſchön 
gezogenen Myrthen den 19. und 
20. d. M. bei der grünen Röhre 
zum Verkauf aufſtellen wird. 
Tilgner aus Millitſch. 
Seer e 


An die Herren Raucher! 


Alten wurmſtichigen Varinas, 
à Pfd. 15, 20 und 25 Sgr., empfiehlt: 


P. L. Oppler, 


Karlsplatz Ne. 1. 
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betreffend. | 
3, 4, 


Java - Kaffee, 
von ausgezeichneter Güte, ſehr billig; 
fein mittel Portorico⸗ Kaffee, 
ganz feinen Jamaica⸗Num und beiten 
ächten Champagner von Jacqueſ⸗ 
ſon und Sohn, b 
empfing und empfiehlt: 
Carl Ficker im Zuckerrohr. 
Von ſämmtlichen Artikeln kann ich in Partleen 
abgeben. Da ich für die Güte dleſer Maaren 


buͤrgen kann, ſo erſuche ich ein grehrtes Publikum, 
diefe Annonce gefälligft berückſichtigen zu wollen. 


Neue Jäger ⸗Heeringe 
empfing und verkauft billigſt: 
Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine Stube nebſt Kammer, mit oder ohne Meu⸗ 
bles, und ein Keller mit Eingang von der Straße, 
iſt zu vermſethen Werder⸗ Straße Nr. 37. Das 
Nähere beim Wirth zwei Treppen hoch. 


Zu veriniethen. 

In der Frledrich⸗Wilh.⸗Str. Nr. 24 iſt Term. 
Johanni eine Wohnung, aus 2 Stuben, 1 Alkove 
nebſt Küche bestehend, zu vermiethen. Das Mi: 
here daſelbſt in der Sten Etage zu erfragen. 
—: p ] ‚—‚— ERBAN  RTT 


Wohnung zu vermiethen. 

Am Neumarkt im weißen Storch 2 Stiegen 
hoch, ſind 2 freundliche Stuben, mit auch ohne 
Meubles zu vermlethen und vom 1. Juli c. zu 
beziehen; das Nähere beim Rendanten Löhnberg, 
Ohlauer Straße in der Hoffnung, Nr. 6, 2 Stit⸗ 


gen hoch. 8 
eee ee 


Zu vermiethen N 
und zu Michaeli d. J., auch etwas früher, zu be⸗ 
zlehen find zwei in Neu ⸗Scheitnig, ufergaſſe 
Nr. 37, im erſten Stock befindliche Quartiere, be⸗ 
ſtehend jedes in zwei Stuben nach der Oder und 
einer Stube mit Kabinet nach dem Garten zu, 
nebſt dem Gebrauch des letzteren. Das Nähere 
hierüber Taſchen⸗Straße Nr. 23, eine Stiege hoch, 
zu vernehmen. “ 

Ohlauerſtraße Nr. 17, ift der dritte Stock von 
2 Stuben, 2 Kabinets, lichter Küche und Zubehör, 
an eine ſtille Familie zu vermlethen und Michaeli 
zu beziehen. Das Nähere im 2. Stock. 

Ein Sommsrlogis It Gartenſfraße Nr. 19 zu 
vermiethen, und das Nähete daſelbſt zu erfahren. 

Eine freundliche Vorderſtube ift als Abſteige⸗ 
Quartier oder auch für die Dauer des Markts 
billig zu vermiethen, Stockgaſſe Nr. 31, 1 Treppe 
hoch, nahe am Ringe. k 


Angekommene Fremde. 

Den 17. Juni. Rautenkranz: Hr. Zollamtsinſpek 
tor Rogozynski u. Hr. Beamter Bochulski a. Warfchau. 
Hr. vormaliger Student Lehmann o. Moskau. Hr. Kfm. 
Goradzer a. Stubenderf. — Blaue Hir ſch: Hr. Pa⸗ 
ſtor Kuhn a. Kunitz. — Gold. Baum: HH. Gutsb, 
Geyer a. Schierau, v. Prittwitz a. Albrechtsdorf u. von 
Lieres g. Stephanshayn. — Hotel de Sileſie: Hr, 
Landeesaleſter Graf von Pfeil a. Johnsdorf. Fr. Grä- 
fin von Pfeil aus Hausdorf, Hr. Gutsbeſitzer v. Pritt- 
witz aus Sitzmannsdorf. Frau Oberamimann Hoffrich⸗ 
ter aus Krziſchanowitz. Herr Lieutenant Sartich aus 
Militſch vom 1. Ulanen⸗Regiment. Herr Kaufmann 
Quade a, Hamturg. — Deutſche Haus: Hr. Lehrer 
Herholdt a. Deutſch⸗Eylau. — Gold. Zepter: Frau 
Gutsb. v. Maslowska a. Polen. — Weiße Storch: Hr. 
Kfm. Karnfeld a. Brody. Hr. Kfm. Liebrecht a. Nams⸗ 
lau. — Gold. Hirſchel: Hr. Kfm. Landau a. Czen⸗ 
ſtochau. — Gold. Gans: br Gutsb. Baron von 
Rothkirch g. Baͤrsdorf. Hr. Gutsd. v. Tſchirski aus 
Herrnmotſchelnitz. Hr. Kfm. Sauerſtein a. Hamburg. 
Gold. Schwerdt: HH. Kfl. Schmidt a. Altenburg u, 


Fenſter⸗ oder Spion⸗Spiegel, — a 3 
empfiehlt A Sgr. das Stück: 5 Katharinenſtraße Nr. 9 iſt der a. Schweidnig. 


die neue Meubles⸗ und Spiegelhandlung: zweite Stock zu vermiethen, und Privat⸗Logis: Breiteſtr. 26. Fr. v. Gilgenheimb 


5 S T . anni Michaeli a. C. 4. Ratibor. Neumarkt 38. Hr. Ober⸗Steuer⸗Controlleur 
ene, Aa ae ni oder Nickels a Oppeln. Kleine Domſtr. 2. Hr. Ober⸗Grenz⸗ 
ing r. 5 


Hörner a. Leipzig. — Drei Berge: Sr. Kfm. Meyer 


Konttolleur Bartſch aus Sohrau, 
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Der vierteljährige Abonnements:Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 

1 Fbaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 

Schleſiſchen Chronik Gnelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
= Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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